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stellte.
„Es gab damals auch keine

Weisung von oben, wie es
weitergehen sollte“, sagte er.
Die unverhofften neuen Poli-
tiker mussten improvisieren.
Die Bürger in den Dörfern
entlang des Zauns wollten
Grenzübergänge nach Wes-
ten bekommen. Also ent-
schied Henning, den Über-
gang zwischen Kella und
Braunrod noch vor Ablauf
des Jahres zu öffnen.

In Windeseile musste dafür

alles eingerichtet werden,
Strom gelegt werden, Tele-
fon, ein Grenzhäuschen auf-
gebaut und Zollbeamte orga-
nisiert werden. Am 30. De-
zember war es dann soweit.
„Völlig unbekannte Men-
schen sind sich bei der Öff-
nung des Grenzzauns in die
Arme gefallen“, erinnerte
sich Hennig. Aber auch viele

Bekannte, denn der Zaun hat-
te 40 Jahre lang auch so man-
che Familie beiderseits des
Zauns getrennt.

Geismars Bürgermeister
Silvio Schneider war zur
Grenzöffnung erst 18 Jahre
alt. Er sagte: „Es war eine
Wahnsinnszeit damals. Die
Neuigkeiten haben sich über-
schlagen.“

Meinhards Bürgermeister
Gerhold Brill mahnte daran,
dass der Zaun nun aber schon
fast so lange nicht mehr
steht, wie er früher die Dör-
fer getrennt hat. „Andernorts
werden heutzutage wieder
Grenzen aufgebaut, wir aber

Mit Musik über die ehemalige Grenze: Angeführt von den Heuberg-Musikanten zogen Hunderte Menschen aus dem Eichsfeld und dem Werra-Meiß-
ner-Kreis von Braunrod nach Kella, um dort die Öffnung der Grenze vor 30 Jahren zu feiern. FOTOS: KRISTIN WEBER

Andernorts werden
heutzutage wieder

Grenzen aufgebaut, wir
aber sind froh, dass
diese Grenze nicht

mehr vorhanden ist.
Gerhold Brill

Bürgermeister Meinhard

Erinnert an 40 Jahre Teilung: Die Gedenktafel wurde zum Jubiläum der Grenzöffnung am al-
ten Grenzverlauf enthüllt und geweiht.

Mehr Miteinander statt Grenzen
Hunderte feiern Jubiläum der Grenzöffnung zwischen Braunrod und Kella

werden immer weniger, die
heute mit anfassen“, beklag-
te er. „Jeder muss sich ver-
pflichtet fühlen, etwas für die
Gesellschaft zu leisten.“ Kella
sei ein Beispiel für diesen Ge-
meinschaftsgeist, betonte er.
Da hier der Zusammenhalt
gepflegt worden sein, sei im
Ort so viel Schönes entstan-
den. Das Gleiche wünschte
sich Theo Leyhe für Europa:
„In Europa werden keine
Grenzen gebraucht, sondern
ein Miteinander.“

Weitere Bilder unter
werra-rundschau.de

sind froh, dass diese Grenze
nicht mehr vorhanden ist.“

Die deutlichsten Worte
fand Theo Leyhe: „Ich kom-
me aus Südhessen. Eine sol-
che Grenze wie damals hatte
ich zuvor nirgends gesehen,
eine die ihre eigenen Leute
einsperrte.“ Da Kella damals
im Sperrgebiet lag, waren die
Menschen dort doppelt von
Einschränkungen betroffen.
Vieles, was seither aufgebaut
worden ist, sei in Eigenleis-
tung geschehen, dafür zollte
Leyhe den Einwohnern von
Kella Respekt. „In unserer Ge-
sellschaft ist es wichtig, dass
die Bürger handeln, aber es
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Kella – Am 30. Dezember
1989 wurde der Grenzüber-
gang zwischen Braunrod und
Kella geöffnet, um Nachbarn
und Familien in Hessen und
Thüringen zu verbinden, die
seit 40 Jahren getrennt wa-
ren. 30 Jahre ist das her. Dr.
Werner Henning, Landrat des
Landkreises Eichsfeld und
Theo Leyhe, damals Erster
Kreisbeigeordneter und Vize-
Landrat des Werra-Meißner-
Kreises, waren damals schon
vor Ort dabei.

Zum Jubiläum enthüllten
sie jetzt am alten Grenzver-
lauf eine Gedenktafel, die
von Mathias Mötzing, Pfarrer
von Geismar, gesegnet wur-
de. Hunderte Menschen aus
den Gemeinden Meinhard
(Hessen) und Ershausen/Geis-
mar (Eichsfeld) zogen an-
schließend mit Musik ins Ge-
meinschaftshaus nach Kella
weiter, um dort bei Kaffee
und Kuchen zu feiern. Ange-
führt wurden sie von den
Heuberg-Musikanten.

Dr. Werner Henning erin-
nerte sich, wie er 1989 gerade
erst Anfang Dezember zum
Vorsitzenden des Rates des
Kreises Heiligenstadt gewählt
worden war – und zwar, weil
es damals niemand anderen
gab, der sich zur Verfügung

Päckchen für 26 Waisenkinder in Afrika
Eschweger Schüler schicken Geschenke nach Benin – Teilnehmer für Briefwechsel gesucht

französischlernende Schüle-
rin Eschwege und Deutsch-
lerner an verschiedenen Col-
lèges in Benin in einen Brief-
wechsel treten.

Der Freiwilligendienst Me-
linas wird organisiert von
„Weltwärts“, Melinas Entsen-
deorganisation ist die Kinder-
hilfe Westafrika e.V., ein
christlicher Verein, der sich
für benachteiligte und be-
dürftige Menschen in West-
afrika einsetzt. Ihre Projekte
umfassen Waisenhäuser, Kin-
dergärten, Schulen, Mikro-
kredit-Programme und Ge-
sundheitsprävention.
Bei weiterem Interesse mel-
den Sie sich gerne unter Tel.
+229/ 62 45 64 03 oder per E-
Mail melina.hilde-
brandt9600@gmail.com. red

legungen haben die Schüler
verschiedene Süßigkeiten,
Plätzchen, Kartenspiele, Mur-
meln, Fußbälle, Stifte und
Malutensilien den Kindern
zukommen lassen. Bei der
Auswahl der Geschenke wur-
de besonders darauf geach-
tet, dass es innerhalb der
Gruppe der Kinder gerecht
verteilt werden kann und je-
der etwas davon hat.

Die Kontaktaufnahme mit
den deutschen Schülern ist
durch das Anschreiben Meli-
na Hildebrandts an ihre ehe-
maligen Französischlehrerin-
nen in Eschwege entstanden.
Neben zahlreichen weiteren
Projekten, die sie dort initi-
iert hat, möchte sie unter an-
derem ein Briefwechsel-Pro-
jekt ins Leben rufen, bei dem

Eschwege – Motiviert durch
die engagierte, nun schon 14
Monate andauernde Freiwilli-
genarbeit von Melina Hilde-
brandt aus Wolfterode in ei-
nem Waisenhaus in Benin
haben Schüler der Klassen
G8a und G8b der Brüder-
Grimm-Schule entschieden,
den 26 Waisenkindern in der
Vorweihnachtszeit eine be-
sondere Freude zu bereiten
und ihnen ein Paket zu schi-
cken.

Das Waisenhaus „ONG Les
Chants des oiseaux“, das zu-
gleich Arbeitsplatz und
Wohnort Melinas ist, befin-
det sich in Pobè, der Haupt-
stadt der Region Plateau im
Süden Benins an der Grenze
zu Nigeria. Nach zahlreichen
Ideensammlungen und Über-

Für jeden was dabei: Schüler der Brüder-Grimm-Schule schi-
cken Weihnachtspakete nach Benin. FOTO: REINHARD/ NH

Neuer Kurs für
ehrenamtliche
Hospizbegleiter
Eschwege – Für alle, die Inte-
resse haben ehrenamtlich in
der Hospizbegleitung eine
sinnvolle Aufgabe im Leben
zu bekommen, findet ab En-
de Januar in Datterode ein
neuer Kurs statt. Für die Ge-
meinde Ringgau, Weißen-
born, Herleshausen, Wald-
kappel, Berkatal und Meiß-
ner bietet der Hospizdienst
der Freunde und Förderer der
Diakonie diese Kurse an.

Der Kurs ist aufgeteilt in ei-
nen Grundkurs, einer Prakti-
kumsphase und in einen Ver-
tiefungskurs. Die Themen be-
reiten die ehrenamtlichen
Hospizbegleiter auf ihre Auf-
gabe vor, wie alten Men-
schen, Schwerstkranken und
ihren Angehörigen zu begeg-
nen ist. Es geht um Fragen,
die am Ende eines Lebens von
Interesse sind. Welches sind
die wichtigen Qualitäten ei-
nes würdevollen Lebens und
Sterbens?

Die Kursteilnehmer be-
kommen die Möglichkeit,
Fragen und Unsicherheiten
zu klären. Wie gehe ich selbst
mit Krankheit, Altern und Le-
benseinschränkungen um?
Was gibt mir im Leben Kraft
und Halt, was bedeutet mir
noch etwas, was macht mir
Freude? Was würde ich mir
von Menschen wünschen, die
mich selbst begleiten? Das
Nachdenken und Sprechen
in einem geschützten Rah-
men eines Kurses über diese
Themen nimmt Angst und
Unsicherheit und ermög-
licht, Erfahrungen zu ma-
chen.

Sich ehrenamtlich zu enga-
gieren, Menschen in der letz-
ten Phase ihres Lebens und
ihren Angehörigen zur Seite
zu stehen kann eine sehr er-
füllende Aufgabe, eine große
Bereicherung sein. Dazu
braucht es nicht viel, oftmals
ist es einfach nur ein Dasein,
in Stille und Achtsamkeit Zeit
zu schenken, Zuhören, vorzu-
lesen, den zu Begleitenden
und der Familie das Gefühl
zu geben, dass sie nicht allein
sind.

Die Koordinatorinnen Sabi-
ne Deiß und Rosi Eckhardt
stehen jederzeit den ehren-
amtlichen Hospizbegleitern
auch nach Kursende zur Seite
und sind für ausführliche In-
formationen und Fragen zu
diesem Kurs und allgemein
zu diesem Thema unter der
Telefonnummer 0 56 58/
922 85 20 zu erreichen.

red/salz

Mascha und der
Bär kommen ins
E-Werk Eschwege
Eschwege – Das Kimugi-Thea-
ter präsentiert am Freitag, 10.
Januar, den russischen Mär-
chenklassiker „Mascha und
der Bär“ im Eschweger E-
Werk. Mascha und die Tiere
werden von Schauspielern in
lebensgroßen Walk-Act-Kos-
tümen gespielt.

Das Märchen ist eine lehr-
reiche Geschichte für die gan-
ze Familie. Mascha hat Ge-
burtstag und sie und der Bär
wollen zusammen einen Ku-
chen backen. Mascha nascht
aber den ganzen Teig und der
Bär ist sauer. Ohne Teig kei-
nen Kuchen und das Ge-
schenk für Mascha ist auch
nicht da. Da hilft nur ein
Wunder. salz

Service: Die Veranstaltung be-
ginnt um 16 Uhr, Karten gibt es
ab 15 Uhr an der Tageskasse. Das
Stück dauert 70 Minuten.


